
 

 

 

                                                                            „LINGUARUM UNIVERSE“, VOLUME 2, ISSUE 2  

                                                                                          DOI:  10.5281/zenodo.15752947 

 

160 
 

KONTRASTIVE ANALYSE DES PASSIVS IM DEUTSCHEN 

UND SLOWAKISCHEN 

Viera LAGEROVÁ, Alica HARAJOVÁ 
 

Trnavská Univerzita, Slowakia 

Email: viera.lagerova@truni.sk, alica.harajova@truni.sk 

 

CONTRASTIVE ANALYSIS OF THE PASSIVE IN GERMAN AND SLOVAK 

Viera LAGEROVÁ, Alica HARAJOVÁ 

Trnava University,  Slovakia 

Email: viera.lagerova@truni.sk; alica.harajova@truni.sk 

 

ABSTRACT: The use of abbreviations in all layers of the specific socio-political vocabulary and in press language is 

becoming a characteristic of German. For more than 60 years, abbreviations have experienced a veritable "boom" in the German 

language, often replacing their full forms. The resulting abbreviations exist independently after they have been fully lexicalized. 

This article examines reduced vocabulary as one of the tools used in various specialized texts. The specific features of 

abbreviations are described in relation to the developmental trends of the German language. As already mentioned, we focused 

on the contrastive analysis of the passive in selected German and Slovak texts. We examined how frequently the passive is used 

in German and Slovak texts to examine the influence of the choice of verb gender on the comprehensibility of the texts 

themselves and their length. We compare the frequency of occurrence of the passive in selected German and Slovak texts with 

various usage guidelines. In each text, we marked the individual grammatical phenomena examined, primarily concerning 

gender distinctions, with the corresponding colors. The evaluation was carried out using statistical methods. We determined the 

comprehensibility of the original and transformed texts using the so-called "Flesch score," i.e., the value that determines the 

criterion of text comprehensibility based on certain standards. The higher this score, the more comprehensible the text. 
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Passiv im Deutschen  

In der deutschen Sprache unterscheiden wir bei den Verben mehrere grammatische Kategorien. 

Die Kategorie, die sich mit den Passiv- und Aktivformen des Verbs beauftragt, bezeichnen wir Genus 

Verba (Geschlecht des Verbs), also wir unterscheiden zwei Genera: das Aktiv und das Passiv. In Beitrag 

beschäftigten wir uns zwar mit dem Passiv im Deutschen und Slowakischen, aber es ist wichtig, 

kurzfristig auch über das aktive Geschlecht zu schreiben, weil die Bildung der Passivformen eng mit 

den Aktivformen zusammenhängt. Wie Kozmová und Lohde geschrieben haben, das aktive Geschlecht 

dient als Ausgangsstruktur für den passivischen Satz (Kozmová, Lohde, 1998, S. 15).  

Verschiedene Autoren definieren ein Aktiv- Satz unterschiedlich:  

Autor: Pongó et al.,1998, S. 120                         
Definition: Die Darstellung eines Geschehens ist im Aktiv im Allgemeinen Agens bezogen. Im 

Aktiv wird der Täter genannt und durch das syntaktische Subjekt repräsentiert. 

Beispiel: Ich lese den Roman. (Handlung, Tätigkeit) Das Wasser fließt schnell. (Vorgang) Ich 

wohne in Nitra. (Zustand) 

Autor: Marko, 1983, S. 60  

Definition: Das Aktiv drückt aus, dass der Subjekt Urheber der Handlung ist. 

Beispiel: Wir konjugieren das Verb. 

 

Autor: Kozmová, Lohde, 1998, S.16 
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Definition: Ein aktivischer Satz bezeichnet folgerichtig einen Prozess oder ein Geschehen. Ein 

aktivischer Satz hat dementsprechend ein Subjekt, das zugleich ein Handlungsträger sein kann. 

Beispiel: Der Dichter trägt ein schönes Gedicht vor. Das Buch liegt auf dem Tisch. 

 

Da Aktiv eine Ausgangsstruktur für Passiv ist, können wir sagen, dass Passiv- Sätze im Deutschen 

durch die Transformation der Aktiv- Sätzen entstehen. Um die Transformation besser zu erklären, führen 

wir folgendes Beispiel an: 

(1) Der Aktiv- Satz: Der Vater beschimpft den Sohn. 

(2) Der Passiv- Satz: Der Sohn wird von dem Vater beschimpft. 

Von der syntaktischen Sicht ausgehend, werden folgende Benennungen der Teile des Satzes 

gebraucht: der Vater = Subjekt, beschimpft = Prädikat, den Sohn = Akkusativobjekt. In dem Beispiel 

sehen wir, dass nicht nur ein Teil, sondern auch mehrere Teile des Satzes geändert werden müssen, damit 

wir den richtigen Passiv-Satz bilden können. Das Subjekt in (1) wird in (2) zum Präpositionalobjekt im 

Dativ und das Akkusativobjekt in (1) wird in (2) zum Subjekt. Weiter können wir sehen, dass in dem 

ersten Satz das Subjekt wichtig ist. In diesem Fall ist das Subjekt der Handlungsträger (auch als Agens 

bezeichnet), aber in dem zweiten Satz ist das Subjekt von der Handlung nur getroffen (auch als Patiens 

bezeichnet) und der Handlungsträger spielt nicht eine wichtige Rolle - Agens wird zur Agens Phrase. 

Um die Agens Phrase auszudrücken, haben wir mehrere Möglichkeiten vorhanden. Meistens benutzen 

wir zwei Arten der Agens Phrasen: die von – Agens Phrase und die durch – Agens Phrase. „Von“ benutzt 

man in den Agens Phrasen, wo der Handlungsträger eine Person oder ein Abstraktum ist, seltener wenn 

der Handlungsträger eine Sache ist. Bei der Präposition „durch“ ist das umgekehrt. Außer diesen Agens 

Phrasen sind auch die an-, auf -, bei -, in -, seitens -, über - , unter – und zwischen - Agens Phrasen 

möglich. (Buscha, Helbig, 2000, S. 75, Kozmová, Lohde, 1998, S. 44) Bei den Sätzen mit mehreren 

Angaben (Ortsangaben, Zeitangabe usw.) müssen wir darauf achten, dass diese Angaben nicht nur beim 

Akkusativobjekt des Aktivsatzes, sondern auch beim Subjekt des Passivsatzes stehen. (Dreyer, Schmitt, 

2008, S. 110) Außer dem Objekt und Subjekt ändert sich bei der Transformation auch das Verb. Die 

aktive Verbform in (1) wird zu der passivischen Verbform in (2). Aus diesem Beispielsatz ausgehend, 

können wir im Allgemeinen sagen, dass beide Sätze semantisch gleich sind, das Sachverhalt ändert sich 

nicht – es geht immer um die Beschimpfung des Sohnes, aber wir können Unterschiede in Stilistik und 

in der syntaktischen Ebene beider Sätze sehen. 

Aufgrund aller diesen erwähnten Informationen über Passiv, führen wir folgende Passiv 

Definitionen je nach dem Autor an: 

 

Autor: Dreyer, Schmitt, 2008, S. 110 

Definition: In einem Passivsatz steht die Handlung im Vordergrund. Die handelnde Person (das 

Subjekt im Aktivsatz) ist oft unwichtig oder uninteressant und wird meist weggelassen. 

 

Autor: Pongó et al., 1998, S. 121 

Definition: Im Passiv bezeichnet das Subjekt des Satzes in der Regel die Person oder den 

Gegenstand, auf den das Geschehen (die Handlung) gerichtet ist. 

 

Autor: Hentschel, Weydt in Popp, 1995, S. 165 

Definition: Im Standardfall führt die Passivbildung dazu, dass das Agens aus einer 

Subjektposition verdrängt und diese mit dem Patiens besetzt wird, das im Aktivsatz die Rolle des 

direkten Objekts innehatte. Dabei ändert sich die Richtung im Satz. Während sie im Aktivsatz vom 

Subjekt über das Verb auf das Objekt zeigt, weist sie im Passivsatz vom Verb auf das Subjekt zurück. 

 

Das Vorgangspassiv  

Bei der Bildung der Formen des Vorgangspassivs verwenden wir das Hilfsverb „werden“ und das 

Vollverb. Um die Passivformen richtig zu verwenden, ist es nötig, beide Verben in richtige Form zu 

geben. D. h. das Hilfsverb „werden“ muss richtig flektiert und dem Tempus angepasst werden. Das 

Vollverb wird in Form des Partizips II. verwendet. 

 

Klassifizierung der Formen des Vorgangspassivs  
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Nach der Zahl der Glieder, die in der Passivkonstruktion vorkommen, unterscheiden wir folgende 

Kategorien der Passivkonstruktionen:  

a) Eingliedrige Passivkonstruktion (auch als unpersönliches Passiv bezeichnet) – diese besteht 

nur aus dem austauschbaren „es“ und der Passivform des Verbs. (Es wird gesagt.)  

b) Zweigliedrige Passivkonstruktion – das persönliche Passiv ohne Angabe des Agens. Diese 

Konstruktion besteht aus dem austauschbaren Glied im Nominativ – das Patiens und der Passivform des 

Verbs. (Er wird beschimpft. / Sie wird beschimpft. / Die Katze wird beschimpft.)  

c) Dreigliedrige Passivkonstruktion – das persönliche Passiv mit Angabe des Agens. Diese 

Konstruktion besteht aus der Passivform des Verbs und aus den zwei austauschbaren Gliedern – das 

Patiens im Nominativ und das Agens als Präpositionalobjekt (Er wird vom Vater beschimpft. /Die Katze 

wird von der Mutter beschimpft.) (Heinrich, Helbig, 1980, S. 10)  

Je nachdem, ob es in dem Aktivsatz ein Akkusativobjekt gibt, lassen sich zwei Kategorien des 

Vorgangspassivs unterscheiden:  

1) Das persönliche Passiv (auch als Subjektpassiv bezeichnet) – entsteht durch die Transformation 

des Aktivsatzes, in dem sich ein Akkusativobjekt befindet. (Die Tochter fragt die Mutter. / Die Mutter 

wird von der Tochter gefragt.)  

2) Das unpersönliche Passiv (auch als subjektloses Passiv bezeichnet) – entsteht dann, wenn sich 

in dem Aktivsatz ein anderes Objekt befindet (Dativ-, Genitiv- oder Präpositionalobjekt). Also in diesem 

Fall ist die Objekttransformation nicht möglich, deshalb bleibt die erste Stelle im Satz unbesetzt (bzw. 

besetzt, aber durch ein anderes Satzglied). Aber in der deutschen Sprache ist es nicht möglich einen Satz 

ohne Subjekt zu bilden, deshalb steht an der ersten Stelle im Satz das formale Subjekt „es“ (Wir 

gedenken der Toten – Es wird der Toten gedacht. / Der Toten wird gedacht.). Das unpersönliche Passiv 

entsteht auch dann, wenn in einem Aktivsatz mit dem unpersönlichen Subjekt „man“ kein 

Akkusativobjekt steht. (Kozmová, Lohde, 1998, S. 34/35, Heinrich, Helbig, 1980, S. 21) 

 

Modalverben und Passiv  

Ein untrennbarer Bestandteil der deutschen Sprache sind die Modalverben. Die Modalverben 

werden nicht zu den Vollverben gezählt, deshalb sind sie nicht fähig, eine Passivkonstruktion zu bilden. 

Sie sind aber Bestandteil des Prädikats, der sich durch die Transformation in Passivform verwandelt. 

(Kozmová, Lohde, 1998. S. 41) 

Präsens:  

Aktiv: Man muss den Verletzten sofort behandeln. 

Passiv: Der Verletzte muss sofort behandelt werden. 

Präteritum: 

Aktiv: Man musste den Verletzten sofort behandeln 

Passiv: Der Verletzte musste sofort behandelt werden. 

Perfekt: 

Aktiv: Man hat den Verletzten sofort behandeln müssen. 

Passiv: Der Verletzte hat sofort behandelt werden müssen. 

Die Modalverben „wollen“ und „können“ werden in den Passivkonstruktionen nicht gebraucht, 

sondern sie sind durch andere Passivkonstruktionen ersetz. Beispiel: Der Rasen kann nicht betreten 

werden.  

a) Der Rasen ist nicht zu betreten.  

b) Der Rasen ist unbetretbar.  

c) Der Rasen lässt sich nicht beträten.  

Das Modalverb „wollen“ wird durch das Modalverb „sollen“ ersetzt.  

Beispiel: Man will in der Stadt ein neues Gebäude bauen.  

In der Stadt soll ein neues Gebäude gebaut werden. (Dreyer, Schmitt, 2008, S. 114) 

Das Zustandspassiv (sein – Passiv)  

Das Zustandspassiv hängt sehr eng mit dem Vorgangspassiv zusammen. Das Zustandspassiv 

entsteht aus dem aktiven Geschlecht nur dann, wenn die Bildung des Vorgangspassivs aus dem Aktiv – 

Satz möglich ist. Also anders gesagt: die Existenz des Vorgangspassivs ist für die Entstehung des 

Zustandspassivs nötig. 
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Im Allgemeinen können wir sagen, dass man im Deutschen das Zustandspassiv mit Hilfe von dem 

Hilfsverb „sein“ und von dem Vollverb in Form des Partizips II. bildet. In der deutschen Sprache wird 

das Zustandspassiv nur in Präsens, in Präteritum und in Futur I. benutzt. 

Bei der Transformation der Aktiv - Sätzen in die Passivformen ist nicht nur die Bildung des 

Vorgangspassivs beschränkt, sondern auch die Bildung der Formen des Zustandspassivs. Im Deutschen 

ist es möglich alle Formen des Zustandspassivs in Form des Vorgangspassivs zu verwandeln, aber 

umgekehrt geht es nicht. Nur die Verben mit resultativer Bedeutung (die einen Übergang zu einem neuen 

Zustand bezeichnen) sind fähig, ein Zustandspassiv – Konstruktion zu bilden. Zu diesen gehören Verben 

wie z. B. verletzen, verbinden, brechen, einreihen, annähen, anschneiden, kämmen, waschen, ernten, 

schreiben, vollenden, öffnen, schließen, pflastern, impfen, operieren, ausziehen usw. Aber bei Verben 

wie z. B. bewundern, loben, betrachten, sehen, befragen, beglückwünschen oder zeigen, sind die 

Zustandspassiv – Konstruktionen nicht möglich. Bei den Übersetzungen des Zustandspassivs in andere 

Sprachen, aber auch bei der Transformation des Zustandspassivs in Vorgangspassiv oder aktiv, müssen 

wir darauf achten, dass nicht alle Formen: sein + Partizip II. ein Zustandspassiv sein müssen. Es kann 

z. B. um das Perfekt aktiv gehen. (Buscha, Helbig, 2000, S.77) 

Die Agens Phrasen werden nicht so oft wie in dem Vorgangspassiv gebraucht. Aber wenn eine 

Agens Phrase in dem Zustandspassiv – Konstruktion steht, ist diese mit Hilfe der Präposition „von“ 

ausgedrückt. (Seine Ernennung war vom Minister bestätigt.) (Kozmová, Lohde, 1998, S. 56) 

Um die Handlung oder das mit der Handlung betroffene Objekt zu betonen, sind in der deutschen 

Sprache außer dem Passiv auch andere, sogenannten Konkurrenz Formen des Passivs vorhanden. 

Folgende Mittel sind möglich: 

1.) bekommen (erhalten, kriegen) + Partizip II.: Sie bekam (erhielt, kriegte) die 

Blumen geschenkt. = Ihr wurden die Blumen geschenkt. = Sie bekam die Blumen als Geschenk. 

2.) Verbal – nominale Konstruktionen: eine Vereinfachung erfahren = vereinfacht 

werden 

3.)  Reflexive Verben: Der Fall klärt sich auf. = Der Fall wird erklärt. 

4.) Konstruktion sein + zu + Infinitiv (mit modaler Bedeutung): Das Brief ist so zu 

schreiben. = muss so geschrieben werden. 

5.) Sein + Adjektiv mit dem Suffix – bar, - lich: etw. ist erkennbar 

6.) Konstruktion es gibt/es bleibt + zu + Infinitiv (mit modaler Bedeutung): Es 

bleibt/ es gibt viel zu tun. = Es kann/es muss viel getan werden 

7.) Sich lassen + Infinitiv (mit modaler Bedeutung): Das lässt sich einfach 

reparieren. = Das kann leicht repariert werden. (Marko, 1983, S. 64) 

 

Kontrastive Linguistik  

Da wir uns in dieser Arbeit nicht nur mit dem Passiv im Deutschen, sondern auch mit dem Passiv 

im Slowakischen beschäftigten, ist es nötig, um die Passivformen der beiden Sprachen zu vergleichen 

und die Häufigkeit des Vorkommens dieser Formen in beiden Sprachen statistisch zu verarbeiten, sich 

kurz auch mit dem Begriff kontrastive Linguistik zu beschäftigen. Also unter dem Begriff kontrastive 

Linguistik verstehen wir „eine Disziplin der vergleichenden Sprachwissenschaft, die das Ziel verfolgt, 

einen systematischen und synchronen Vergleich der vergleichbaren Erscheinungen auf allen 

Sprachebenen, d. h. auf der phonetischen, phonologischen, morphologischen, syntaktischen, 

semantischen und lexikalischen in zwei oder mehreren Sprachen zu realisieren. Die verglichenen 

Sprachen können, aber müssen nicht typologisch verwandt sein.“ (Kozmová, 1998, S. 14) 

Passiv im Slowakischen  

Sowohl in der deutschen Sprache als auch in der slowakischen Sprache unterscheiden wir außer 

anderen Verbalkategorien auch die Kategorie des Genus. Auch im Slowakischen gibt es zwei Genera: 

das Aktiv und das Passiv. Mit dieser Kategorie drücken wir aus, ob das Subjekt der Urheber der 

Handlung ist (brat napomína), oder er ist nur mit der Handlung betroffen (brat je napomínaný). Wenn 

das Subjekt zugleich auch Handlungsträger ist, sprechen wir über das Aktiv. Das Subjekt wird in diesem 

Fall auch als Agens bezeichnet, wenn das Subjekt mit der Handlung nur betroffen ist, sprechen wir über 

das Passiv. In diesem Fall wird das Subjekt auch als Patiens bezeichnet.  

Im Slowakischen ist auch möglich, den Aktivsatz in den Passivsatz zu transformieren.  

Um diese Transformation zu verwirklichen, sind zwei Operationen nötig:  
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a)  Agens wird aus der Position des grammatischen Subjekts herausgeschoben.  

b) Das Objekt, der mit der Handlung betroffen ist, wird grammatisches Subjekt. (Staviame novú 

nemocnicu – Stavia sa nová nemocnica)  

In allen grammatischen Zeiten und in allen Modi des Verbs ist es möglich, die Handlung mit Hilfe 

der Passiv – Formen auszudrücken. Wir unterscheiden zwei Arten der Passiv – Formen, und zwar: 

reflexive Formen des Passivs oder umschreibende Formen des Passivs. Diese zwei Formen 

unterscheiden sich voneinander durch das grammatische Morphem „sa“ in der reflexiven Form (V 

divadle sa tlieska.) und dadurch, dass die umschreibende Form durch die Verbindung des Hilfsverbs 

„byť“ mit der Passiv – Form des Vollverbs gebildet wird. (Syn je volaný.) Die umschreibende Form 

können wir in allen Personen gebrauchen, die reflexive Formen dagegen nicht. Nur die Formen der 

dritten Person Singular und Plural und selten auch die Formen der zweiten Person Singular und Plural 

werden benutzt. 

Bei der Verwendung der reflexiven passivischen Formen muss man darauf achten, diese nicht mit 

dem Typ z. B. „chlapec sa umýva“ zu verwechseln. Dieser Typ sieht zwar formal gleich wie die reflexive 

passivische Form aus, aber er drückt eine aktive Beziehung zwischen dem Subjekt und dem Prädikat 

aus. Die reflexive passivische Form (z. B.: nemocnica sa stavia) weist folgende Merkmale: 

a) Das Subjekt bezeichnet eine leblose Sache, bzw. eine Sache, die nicht fähig ist, 

die in dem Prädikat angegebene Tätigkeit durchzuführen. (vojaci sa rúbu – stromy sa rúbu) 

b) Die reflexive passivische Form kommt nur in der dritten Person vor, weil die 

erste Person (der Sprechende) und die zweite Person (der Adressat), fähig sind, Handlungsträger 

zu sein. 

 

Gebrauch und Beschränkungen des Gebrauchs Passivs in der slowakischen Sprache  

Aus der Aussicht der Bedeutung ist das Passiv möglich nur bei den persönlichen Verben, aber 

nicht bei allen solchen Verben, sondern nur bei sogenannten Übergangsverben (Verben, die mit dem 

Objekt durch den Akkusativ ohne Präposition verbunden sind). Aber wegen der Bedeutung bilden auch 

nicht alle Übergangsverben Passiv (mať, dostať, ...) Passiv im Slowakischen ist nicht nur grammatisch, 

sondern auch stilistisch beschränkt. Es wird meistens nur in dem professionellen Stil, in dem 

publizistischen Stil und in dem administrativen Stil gebraucht. In diesen Fällen gebraucht man Passiv, 

um etwas pünktlich und eindeutig auszudrücken, hauptsächlich in Fällen, wo die Aktiv – Formen zwei 

Bedeutungen haben können. (V minulosti sa ženy zanedbávali – es kann um ihre eigene Fahrlässigkeit 

gehen, dagegen: V minulosti boli ženy zanedbávané – man sorgte sich nicht für sie). In anderen Stilen 

benutzt man Passiv in Fällen, wenn nicht der Urheber der Handlung (= Agens), sondern das Ziel (= 

Patiens) im Vordergrund steht. Die reflexive Form des Passivs wird häufiger benutzt. Mit dieser Form 

wird meistens eine wiederholende Tätigkeit ausgedrückt. (V našom závode sa vyrábajú ložiská všetkých 

druhov.) Die reflexive Form ist nicht möglich, wenn wir auch den Täter ausdrücken müssen. Dann 

müssen wir die umschreibende Form benutzen. (Zákon bol navrhnutý skupinou mladých aktivistov a 

potom bol prijatý celým parlamentom. Dagegen: Zákon sa odhlasoval.) (Mistrík, 1998, S. 134, Oravec, 

Bajzíková, Furdík, 1988, S. 132) 

 

Gegenseitiger Vergleich des deutschen und des slowakischen Passivs  

Wie wir schon anführten, in der deutschen Sprache bilden wir das Vorgangspassiv mit Hilfe des 

Hilfsverbs „werden“ und des Vollverbs in Partizip II. In der slowakischen Sprache gibt es mehrere 

Möglichkeiten, wie man das deutsche Passiv übersetzen kann. Im Deutschen wird das Passiv häufiger 

als im Slowakischen gebraucht. Bei der Übersetzung sollte man auch ein bisschen Instinkt für die 

Sprache haben.  

Als Beispiel für den Vergleich der Verwendung des Passivs im Slowakischen und Deutschen 

stellen wir zwei Gebrauchsanweisungen als Texte vor: 
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Nach E. Marko gelten für die Übersetzung folgende Regeln:  

a), wenn das Subjekt der Handlung ein Ding ist, benutzen wir im Slowakischen die reflexive Form 

mit „sa“ in Singular, oder 1. / 3. Person Plural Aktivs. (Was wird im Kino gespielt? – Čo sa hrá / čo 

hrajú v kine?)  

b), wenn das Subjekt der Handlung eine Person ist, benutzen wir 3. Person, Plural Aktivs oder 

seltener die Beschreibungsform Passivs. (Hans wurde zum Abendessen eingeladen. – Hansa pozvali / 

bol pozvaný na večeru.) (Marko, 1983, S. 64)  

Kozmová unterscheidet in ihrem Buch mehrere Möglichkeiten der Übersetzung, bzw. sie 

gliedert die Übersetzungsmöglichkeiten in vier Gruppen:  

1.) eine reflexive Passivkonstruktion oder eine aktivische Konstruktion:  

a) Gebäuden werden von anderen Leuten gebaut.  

b) Budovy sa stavajú (inými ľuďmi). 

c) Budovy stavajú iní ľudia.  

d) Budovy sú stavané inými ľuďmi.  

2.) eine Partizipialkonstruktion oder eine aktivische Konstruktion (3. Ps. Sg.):  

a) Das Haus war mit großem Luxus erbaut worden.  

b) Dom bol postavený s veľkým prepychom.  

c) Dom postavili s veľkým prepychom.  

d) Dom sa postavil s veľkým prepychom.  
3.) 3. Person, Plural, Aktiv oder eine Partizipialkonstruktion:  

a) Als der Präsident gewählt wurde...  

b) Keď zvolili prezidenta...  

c) Keď bol zvolený prezident...  

d) Keď sa zvolil prezident  

4.) 1. Person, Plural, Aktiv oder eine reflexive passivische Konstruktion oder eine 

Partizipialkonstruktion:  

a) Alle Besucher werden herzlich eingeladen.  

b) Všetkých návštevníkov srdečne pozývame.  

c) Všetci návštevníci sa srdečne pozývajú.  

d) Všetci návštevníci sú srdečne pozvaní. (Kozmová, Lohde, 1998, S. 32)  

Die Entsprechungsform des deutschen Zustandspassivs ist im Slowakischen die Konstruktion 

„byť“ und Partizipialkonstruktion (Das Haus ist verschlossen. – Dom je zamknutý.) 
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Agens Phrasen im Deutschen und Slowakischen  

Sowohl zwischen den „Verbteilen“ des Passiv- Satzes beider Sprachen, sondern auch zwischen 

den Agens Phrasen gibt es ein paar Unterschiede. Während wir im Deutschen mehrere Möglichkeit für 

den Ausdruck der Agens Phrase haben (von -, durch -, an -, auf -, bei -, in -, seitens -, über - , unter – 

und zwischen – Agens Phrasen ) , belasten wir die Agens Phrase im Slowakischen durch den 

Instrumental. Nur selten benutzen wir präpositionale Agens Phrase (zo strany – mit Genitiv verbunden) 

(Kozmová, Lohde, 1998, S. 48)  

Beispiel: Jan ist von dem Vater kontrolliert. / Ján je kontrolovaný otcom 

Es ist sehr wichtig verschiedene Beziehungen zwischen diesen grammatischen Erscheinungen 

innerhalb einer Sprache, aber auch gegenseitig in beiden Sprachen erforschen, deshalb orientierte ich 

mich hauptsächlich auf die Häufigkeitszahl des Vorkommens von Passiv in bestimmten Texten beider 

Sprachen und auf die Verständlichkeit der Texte je nach der Auswahl des Genus.  

a) Das Häufigkeitszahlverhältnis von Passiv in den authentischen Texten beider Sprachen hängt 

von der Art der untersuchten Texte ab.  

b) Die Verständlichkeit und der Umfang der Texte beider Sprachen hängt von Genus Anwendung 

ab. 

Definition des authentischen Textes 

Authentische Texte dienen dazu, Exemplare der fremden Sprache vorzuführen, an denen 

Verstehen geübt und über die und von denen ausgehend geredet oder geschrieben werden kann. 

(Edelhoff, 1985, S. 13) 

Die authentischen Texte sind diejenigen, die nicht eigens für Unterrichtszwecke und Lehrwerke 

von Muttersprachlern hergestellt werden und die unverändert fremde Sprache in ihrem natürlichen 

Kontext (im Unterricht eingesetzt werden) reproduzieren. (Henrici, 1986, Keim, 1994) 

Der authentische Text ist ein Originaltext, der in keiner Weise adaptiert worden ist und in seiner 

unveränderten Form dargestellt wurde. (Edelhoff, 1985, Grucza, 2000) 

(http://www.profesor.pl/mat/n12/pokaz_material_tmp.php?plik=n12/n12_k_lasinska_0410 

24_3.php&id_m=13596) 

Bei der Auswahl der authentischen Texte hatten wir keine speziellen Kriterien, aber wir 

bevorzugten diejenigen Inhalte, mit denen man täglich im Kontakt und die für breite Öffentlichkeit 

bestimmt sind. Infolge dieser Kriterien und der Zugänglichkeit einzelner Arten der authentischen Texte 

entschieden wir uns, mit den deutschen und slowakischen Gebrauchsanweisungen zu arbeiten. 

Gegenseitiger Vergleich der Häufigkeitszahl des Vorkommens von Passiv und aktiv in deutschen und 

slowakischen authentischen Manuskripten, verglichen wir eine Gruppe von authentischen Texten beider 

Sprachen – die Gebrauchsanweisungen. Einzelne Erscheinungen unterschieden wir mit bestimmten 

Farben, bei der Zusammenrechnung hielten wir folgende Regeln ein. In den deutschen Texten: Alle 

Vollverben, aber auch Modalverben und Hilfsverben, die in dem Satz als Vollverben vorkamen, alle 

Formen Hilfsverb + Vollverb und Modalverb + Vollverb wurden als eine Aktivform gezählt. Dagegen 

die Infinitive mit „zu“ wurden als zwei Aktivformen gezählt, bei den Passivformen und 

Konkurrenzformen gingen wir von den Definitionen dieser Formen aus, nach denen die Erscheinungen 

gezählt wurden. Im Falle, dass in einem Satz mit dem Hilfsverb „werden“ oder „sein“ zwei oder mehrere 

Vollverben verbunden waren, hing die Zahl der Passivformen in diesem Satz von der Zahl der Vollverben 

ab. (Beispiel: Die Form wird vor der Benutzung mit Mehl bestäubt und mit dem vorbereiteten 

Teiggefüllt.) In den slowakischen Texten: Alle Vollverben, aber auch Hilfsverben, die in dem Satz als 

Vollverben vorkamen und alle Formen Modalverb + Vollverb wurden als eine Aktivform gezählt. Im 

Falle, dass in einem Satz mit dem Hilfsverb „byť“ zwei oder mehrere Vollverben verbunden waren, hing 

die Zahl der Passivformen in diesem Satz von der Zahl der Vollverben ab. Nach der Zusammenrechnung 

der Erscheinungen verglichen wir die festgestellten Angaben gegenseitig in beiden Sprachen. Wir 

analysierten jeden Text und jede untersuchte Erscheinung (Genus) markierten wir mit bestimmten 

Zeichen, um diese später bei der statistischen Verarbeitung besser zu unterscheiden. Aufgrund dieser 

Analyse stellten wir Tabellen der Häufigkeitszahl für einzelne Gebrauchsanweisungen und 

entsprechende Diagramme zusammen. Aufgrund dieser Angaben waren wir fähig, prozentuelle 

Vertretung einzelner Genera zusammen in allen untersuchten Gebrauchsanweisungen zu ermitteln und 

diese dann in folgender Tabelle der relativen Häufigkeitszahl anzuführen. 

http://www.profesor.pl/mat/n12/pokaz_material_tmp.php?plik=n12/n12_k_lasinska_0410%2024_3.php&id_m=13596
http://www.profesor.pl/mat/n12/pokaz_material_tmp.php?plik=n12/n12_k_lasinska_0410%2024_3.php&id_m=13596
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Tabelle 1: Tabelle der relativen Häufigkeitszahl für alle deutschen Gebrauchsanweisungen 

zusammen  

 

Von dieser Tabelle ausgehend, fassten wir die Angaben in einem Diagramm für relative 

Häufigkeitszahl zusammen.  

 

Bild 1.: Diagramm für relative Häufigkeitszahl für alle deutschen Gebrauchsanweisungen 

zusammen  

Also wir sehen, dass es in einer deutschen Gebrauchsanweisung durchschnittlich ungefähr 86,5% 

Aktivformen, 8,9% Vorgangspassivformen, 3,8% Zustandspassivformen und 0,8% Konkurrenzformen 

von Passiv gibt. Das heißt, dass aktiv 86,5% und alle Passivformen 13,5 % aller Erscheinungen bilden. 

Diese Angaben sind nötig für späteren gegenseitigen Vergleich beider Sprachen. 

Vergleich der Häufigkeitszahl des Vorkommens von Passiv und Aktiv in slowakischen 

Gebrauchsanweisungen  

Tabelle 2: Tabelle der relativen Häufigkeitszahl für alle slowakischen Gebrauchsanweisungen 

zusammen 

 

 

Bild 2: Diagramm für relative Häufigkeitszahl für alle slowakischen Gebrauchsanweisungen 

zusammen  

Tabelle 3: Zusammengefasste Angaben  
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Zusammenfassung  

Wie wir schon geschrieben haben, orientierten wir uns auf die kontrastive Analyse des Passivs in 

ausgewählten Texten der deutschen und slowakischen Sprache. Unser Ziel war die Zusammenfassung 

der Angaben, die sich die Häufigkeitszahl des Vorkommens von Passiv in den authentischen deutschen 

und slowakischen Texten betreffen.  Unser Ziel war es herauszufinden, wie häufig das Passiv in 

deutschen und slowakischen wahren Texten verwendet wird, um den Einfluss der Wahl des 

Verbgeschlechts auf die Verständlichkeit der Texte selbst bzw. deren Länge zu untersuchen. 

Nach einer Zusammenfassung aller verfügbaren Informationen nicht nur über das Passiv, über die 

Art und Weise der Bildung des Verbgeschlechts, über seine Form in Abhängigkeit von der Verbform, 

über den Ausdruck des Handelnden im Passiv durch verschiedene Präpositionen ( von, durch ) in der 

deutschen Sprache unterliegt ihre Verwendung bestimmten Regeln, nachdem alle verfügbaren 

Informationen nicht nur über das Passiv, über die Art und Weise der Bildung der beschreibenden, 

sondern auch der reflexiven Form des Verbgenus, über seine Form in Abhängigkeit von der Verbform 

sowie über  die Einschränkungen bei der Bildung des Passivs zusammengefasst wurden. 

Wir konfrontieren die Häufigkeit des Vorkommens des Passivs in ausgewählten Texten der 

deutschen und slowakischen Sprache diverse Gebrauchsanweisungen. In jedem Text haben wir die 

einzelnen untersuchten grammatischen Phänomene, die vor allem die Unterscheidung der Geschlechter 

betreffen, mit den entsprechenden Farben markiert, die Auswertung erfolgte mit statistischen Methoden. 

Die Verständlichkeit der ursprünglichen und transformierten Texte haben wir anhand der sogenannten 

ermittelt „Flesch-Wert“, also der Wert, der anhand bestimmter Maßstäbe das Kriterium der 

Textverständlichkeit bestimmt, je höher dieser Wert, desto verständlicher der Text. 

Zusammenfassend kamen wir zu dem Schluss, dass das Verhältnis der Häufigkeit des Auftretens des 

Passivs in ausgewählten Texten der slowakischen und deutschen Sprache in erster Linie von der Art des 

authentischen Textes selbst abhängt, von der wiederum die Verständlichkeit und der Umfang des Textes 

abhängt die Wahl des Verbgeschlechts. 
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